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Die Schule im badischen Landtag.
(Schluß.)

Ichziehe noch eine weitere Folgerung. Zu der Allgemein¬
bildung des Menschen gehört auch der Unterricht in Religion
( Zuruf des Abg. Lechleiter ) . Ich habe hier nicht nötig,
weitere Ausführungen zu machen . Ich kann hier .aber — abge¬
sehen von den Autoritäten , die der Herr Berichterstatter
angeführt bat — noch Hinweisen gerade auf das , was Geh . -Mat
Fabricius bei der Fortbildungsschulgesetzgebung schon an ent¬
sprechenden Ausführungen im Badischen Landtag , in der da¬
maligen .Ersten Kammer , gemacht hat . Jedenfalls bin ich der
Meinung : die heutige Zeit rechtfertigt eine Be¬
seitigung des Religionsunterrichts erst recht
nicht (Zustimmungsäußerungen beim Zentrum ) . Weiter
weise ich darauf hin : Wenn der Religionsunterricht ausfallen
würde , dann würde nichts erspart werden : denn sofort müßten
Sie entsprechenden Stunden wieder durch Profanunterricht aus¬
geschöpft werden.

Das eine aber hat das Staatsmintsterium beschlossen : Der
Religiosunterricht muß billiger werden. Das
kann dadurch geschehen, daß ein Teil der planmäßigen Stellen
in außerplanmäßige umgewandelt wird , und daß der Religions¬
unterricht auch durch sogenannte kirchliche Nelxmbmmte besorgt
wird : Dieser Vorgang gibt uns eine Ersparnis je Lehrer um
zwei Drittel auf ein Drittel.

Hier muß ich auch ein Wort sagen über unseren Nach¬
wuchs . Die ungünstige Lage dieses unseres Nachwuchses in den
Schulen aller Art habe ich ja im Ausschuß eingehend behandelt.
Der Staat hat ein großes Interesse an der Kontinuität des
Nachwuchses — und auch daran , daß zwischen dem Examen und
zwischen der Indienststellung nicht so viel Zeit verloren geht.
Dann darf ich darauf Hinweisen : Heute, nachdem wir das Not-
gesetz haben , sind doch außerplanmäßige Kräfte noch reichlich
billiger als früher . Aber eine Forderung erkenne ich an : Die
Jugend verlangt nach jugendlichen Lehrern. Es
gebt nicht an , daß nur ältere Lehrer unterrichten , und daß daraus
ein Ausfall entsteht : deswegen betone ich : Soweit es an mir
liegt, werde ich grundsätzlich diesem iugendlichen Verlangen auch
nach jugendlichen Lehrern überall Rechnung tragen , wenn ich nur

irgendwie kann (Abs. Dr . Person u. a. : Sehr gut ! Sehr
richtig !) .

Die Lehrernot in der Volksschule ist schon vom Herrn
Berichterstatter geschildert worden . Ich mache besonders
darauf aufmerksam, daß es bei den Zahlen , die er vorgetragen
hat, sich nur um Schätzungen bandelt ; in ein paar Jahren kann
es auch anders sein. Nach der gegenwärtigen Schätzung jedoch
ist die Situation folgende : Auch wenn wir gar keine neuen
Lehrer mehr annehmen, werden wir an Ostern 1935 immer noch
einen Ueberschuß an jungen Lehrern in Höhe von 422 haben —
bei einer Stellenzahl von 7000.

Die Verhältnisse bei den VolkssH ullehrern
sind schlimm.
Aber noch viel schhinhmer sind sie bei den
Assessoren.

Ich will über diese Verhältnisse nur die Endergebnisse der Zah¬
len und Berechnungen angeben : An Ostern 1938 werben wir an
beute noch nicht verwendeten und durch Abbaumaßnahmen rück¬
fallenden Lehrern dieser Art einen Uebervorrat von rund 214
— bei einer plan - und außerplanmäßigen Stellenzahl von 1200
— haben. Das ist eine fürchterliche Lage gerade für unsere
Assessoren , und angesichts dieser Situation erhebt sich die Frage:
Wie helfen? Wie soll man das machen ? Was zunächst den K 47
des Besoldungsgesetzes anbelangt , so soll er zwar nicht aufge¬
hoben werden, aber diejenigen Stellen , die aus anderen Grün¬
den abgebaut werden , müssen auf den 8 17 angerechnet werden.
Wenn ein Abbau stattfindet , so kann dieser sich nur allmäh¬
lich und langsam vollziehen. Und weiter : wenn durch de»
Abbau eine Ersparnis entsteht — es entsteht ia eine Er¬
sparnis —, so mutz diese Ersparnis geteilt werden, und zwar
muß sie in gleichem Maß — ich möchte sagen halb und halb —
zwischen den Gemeinden und dem Land geteilt werben : von die¬
ser Ersparnis sollen beide Vorteile haben . Ter Staat muß
Sie Ersparnis , die ihm unter diesem Titel zufällt , zur Heran¬
ziehung des Nachwuchses verwenden , um diesem zu ermöglichen,
nicht bloß sein Brot zu verdienen , sondern auch mehr in die
Schule zu kommen und seinem Beruf obzulicgen.

Es ist auch der Gedanke angeregt worden , daß nicht mehr
leistungsfähige Lehrkräfte etwa ausscheiden möchten . Ter Ge¬
danke wirb geprüft ; es wirb gevrüst , --H seine D irchiübrnng
vielleicht in der Form der Freiwilligkeit , vielleicht auch in der
Form möglich ist, daß man einem solchen älteren Lehrer, der
nicht mehr das ganze Deputat aussüllen kann, ein geringeres
Deputat gibt , wenn er gleichzeitig auf einen entsprechenden Teil
seines Gehaltes verzichtet. Dieser Wunsch ist mir aus der
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Praxis seihst heraus vorgetragen worden , und ich werde ver¬
suchen, diesem Wunsche Rechnung zu tragen ( Zurufe ) .

Aber , ob all diese Maßnahmen genügen , um den Nachwuchs
näher heranzuz .iehen , möchte ich bezweifeln . Vielleicht werden
noch andere Maßnahmen erforderlich fein.

An dieser Stelle darf ich auch ein Wort sagen über die Zu¬
sammenarbeit der Regierung mit der Lehrer¬
schaft. Ich bin für diese Zusammenarbeit : ich halte diese Zu¬
sammenarbeit zwischen den Organisationen der Lehrerschaft und
der Regierung für etwas ganz Selbstverständliches — selbst da,
wo die Regierung die Wünsche nicht befriedigen kann : schon das
Anhören und das Angebörtweröen bedeutet eine seelische Ent¬
lastung derer , die sich bedrückt fühlen ( Zustimmender Zuruf des
Abg . Seubert ) . Ich bin aber überdies der Meinung : Die
Anhörung ist auch im Interesse des Ministeriums nötig (Wei¬
tere Zustimmungsäußerung ) und ich vertrete den Standpunkt:
Der Minister muß nickt bloß seinen Generalstab hören , er mutz
auch die Fronttruppeu hören , also diejenigen , die draußen vor
den Schülern stehen . Er muh deren Wahrnehmungen erfahren
und darnach sich sein Urteil bilden . Ich glaube , in der kurzen
Zeit , in der ich das Ministerium leite , habe ich diesem Grund¬
sätze Rechnung getragen . Ich habe in einer Woche alle Or¬
ganisationen , die es gibt , einberufen , und ich muß sagen , es
war von Nutzen , auch für mich und zwar zur Stärkung meiner
Anschauung , die ich hatte . Aber etwas darf ich hier sagen , diese
Zusammenarbeit darf nicht einseitig sein , sie muß gegen¬
seitig sein . Ich muß bitten , daß die Organisationen der Beam¬
ten nicht das Maß der sachlichen Kritik überschrei¬
ten, das an sich zulässig ist . Ich für meine Person habe keinen
Anlaß , mich zu beklagen , aber frühere Minister haben über die¬
sen Punkt manchesmal geklagt . Ich möchte nur feststellen , die
Zusammenarbeit mutz eine gegenseitige sein . Wenn etwa
die Grenzen der sachlichen Kritik — ich bin für
Kritik , nur durch Kritik kommen wie vorwärts
— überschritten würden , und wenn daraus
Folgerungen gezogen werden müßten , so hät¬

te n d i e Verantwortung diejenigen zu tragen,
die die sachliche Kritik überschritten haben.

Bezüglich der Fortbildungsschule habe ich den
Grundsatz auszusprechen : sie muß in ihrem Wesen , in ihrem
Bestand erhalten werben . Die Fortbildungsschule war ja ur¬
sprünglich umkämpft ; aber die Landwirtschast hat sich davon
überzeugt , daß die Fortbildungsschule sehr wertvoll für sie ist.
Ich bin überhaupt der Meinung , heute , wo die Wirtschaft so
darnieberliegt , müssen gerade diejenigen Schulen besonders be¬
treut werden , welche die engsten Beziehungen zur Wirtschaft
haben , eben zur Befruchtung der Wirtschaft . Auch das Spar-
gutachten will ja nicht die Fortbildungsschulen aufheben , sondern
verlangt da nur ein Langsamertreten . Die Fortbildungsschule
bat ja auch bedeutende staatspolitische Aufgaben : sie klärt staats¬
politisch auf , sie klärt wirtschaftlich auf , sie beruhigt und über¬
zeugt und sie bildet ein Gegenmittel gegenüber der Agitation
auf der Stratze . Jedenfalls hat die Mädchenfortbilbungsfchule
allgemeine Anerkennung gefunden . Das liegt eben daran , baß
in der Mädchenforibildungsschule ein Kristallisationspunkt da ist,
um den sich alles gliedern kann , das ist das Kochen. An einem
solchen Kristallisationspunkt fehlt es zur Zeit noch bei der Kna-
b'

enfortbilöungsschule . Vielleicht gelingt es bei der Knaben¬
fortbildungsschule , dem landwirtschaftlichen Gedanken eine grö¬
ßere Bedeutung beizumessen und auf diese Weise die Knaben-
fortbilbungsschule noch mehr bei der landwirtschaftlichen Be¬
völkerung in Empfehlung zu bringen als es bisher schon ge¬
schehen ist.

Der Haushaltsllusfchuß hat beschlossen, daß man Maßnah¬
men treffe , um den Fortbilbungsschulunterricht auf das gesetzliche
Matz , wenigstens in seiner finanziellen Auswirkung zurückzu-
fiihren . Gerne entspreche ich diesem Antrag nicht , aber wenn
der Landtag das beschließt , wird ja für mich gar keine andere
Möglichkeit sein , als den 29 des Fortbildnngsschulgesetzes
dahin zn ändern , dah eben als gesetzlich gebotener Fortbildungs¬
schulunterricht nur derjenige anzusehen ist , der auf dem Gesetze
beruht und nicht derjenige — wie beute —, der auf Satzungen
aufgebaut ist.

Die Ganzkettsmelkode in der Praxis.
5.

Unser heutiger Bericht über die Ganzheitsmethode in der
Praxis wird folgende Fragen der Unterrichtspraxis behandeln:

I . Welche Stellung nimmt die Analuse ein innerhalb der
Ganzheitsmethode?

II . Wie läuft die Analyse im Kinde ab?

III . Welche analytischen Hebungen sind notwendig?
IV . Wie bere ten wir die Synthese vor?

V . Was muß man bei den Rechtschreibübungen beachten?

I.
Die Stellung derAnalyse innerhalb der Ganzheits¬

methode läßt fick am besten veranschaulichen durch folgendes
Schaubilö:

> Schuljahr 1931/32

Analyse

DruckschriftLesen der Schreib und

heitl ' ches Schreiben und Schönschreiben

Rechtschreibübungen

3 . Tertial1 . Tertial 2 . Tertial

Zur Erläuterung dieses Schaubildes sti bemerkt , baß die I tiale von je 13 Wochen . Die Senkrechte stellt eine Unterrichts-
Wagrechte das Schuljahr darstcllt , ausgeteilt in drei gleiche Ter - j stunde bar.
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Ganzheitliches Lesen , Darstellung und . Gestalten ziehen sich
durch das ganze Schuljahr hindurch . Sie füllen am Anfang des
Schuljahres nahezu die Unterrichtsstunde aus . Unter dem ganz¬
heitlichen Lesen ist auch die gemeinsame Erarbeitung deH Lese¬
textes zu verstehen . Dazu kommen noch Erlebnisberichte der
Kinder , Erzählen des Lehrers.

Mit Beginn des zwei ' en Tertials setzt die Lautanalyse
ein , während die optische Analyse bereits früher nach der
Durchstrukturierung der Wortgestalt durch stetes Vergleichen der
Buchstabenformen vorgenommen wurde . Diesen Prozeß der

> optischen Durchstrukturierung haben wir in unser Schaubilö
nicht ausgenommen . Unter Analyse verstehen wir die mit Be¬
ginn des 2 . Tertials , also etwa der 13 .—14 . Schulwoche ein¬
setzende lautliche Analyse , wobei kste Einzellaute herausgelöst
und einzeln dargestellt werden . Das ganzheitliche Leien geht,
wie aus Sem Schaubild ersichtlich ist, neben der Analyse einher,
wirb affo nicht verdrängt . Es ist we ' ter ersichtlich , daß nicht Sie
ganze Stunde analysiert werben soll , sondern höchstens 15—20
Minuten.

Ungefähr in der 3 . bis 3 . Woche nach Beginn der Analyse
kann der Lehrer mit den ersten synthetischen Uebungen
beginnen . Die Analyse läuft auf dem Schaubilö in einem
spitzen Winkel aus und macht in wachsendem Maße den syn¬
thetischen Uebungen Platz . Das ganzheitliche Lesen erleidet auch
hierbei keinerlei Unterbrechung . Vielmehr münden die syn¬
thetischen Uebungen nach einigen Wochen in das ganzheitliche
Lesen ein . Sie sind dann nicht mehr notwendig , da das Kind
alles leien kann.

Wo b ' e Druckschrift im ersten Schuljahr bisher erlernt
wurde , kann der Lehrer nach Weihnachten d - mit beginnen . Es
steht aber auch nichts im Wege , mit der Druckschrift b ' s Ende
Januar oder Anfang Februar abznwarten . Aas Schreiben
setzt etwa mit der 4 . bis 5. Woche auf unserem Schaubild ein
und verdrängt wachsend die darstellenden und gestaltenden Lehr-
formen . ,

Mit der 8. Woche können die ersten Rechtschrei b-
übungen beginnen , kre nun das ganze Jahr hindurch einen
Teil der Unterrich sstunde beanspruchen.

Selbstverständlich will dieses Schaubilö nur die Stel¬
lung der einzelnen Unierrichtsakte innerhalb der Ganzheits¬
methode aufzeigen . Niemals darf es dahin verstanden wer¬
den , als ob jede Unterrichtsstunde genau nach
diesem Schema aufzuteilen wäre und auch ab¬
laufen müßte. Das Leben einer Unterrichtsstunde läßt sich
schematisch nicht festlegen und einteilen , so schön und so einfach
wie auf unterem Schaubild . Leben ist kein Mechanismus . Das
Schaubild weist eine übermäßige Betonung einzelner Unter¬
rich sakte z . B . des Lesens , Analysiereus usw . in seine Schranken
zurück und führt sie auf das richtige Maß . das ihnen innerhalb
der Ganzheitsmethode zusteht . Wer dieses Schaubild überdenkt,
wird vor Uebertreibungen sich hüten und in allem das richtige
Maß einhalten.

II - Wie läuft die Analyse im Kinde ab?
Unsere zweite Frage , die wir behandeln wollen , müßte zer¬

legt werden in zwei Unterfragen : Wie läuft die Analyse über¬
haupt im Kinde ab ? Wie führen wir im Unterricht die Ana¬
lyse durch?

In der letzten Arbeitsgemeinschaft kam Herr Kern nochmals
auf die psychischen Prozesse zu sprechen , die das Kind bei der
Analyse durchmacht . Vom ersten Tage an , an dem die ersten
Lesetexte ganzhe tlich gelesen wurden , bat das Kind jedem
Schriftbild das entsprechende Wortklaugbild zugeordnet.
Allmählich bat es durch Vergleiche erkannt , daß jedes geschriebene
Wort ans gleichen Teilen besteht , die ständig in den verschiedenen

Wörtern wiederkcbren . D ese Erkenntnis geschah spontan im
Kinde , unbeeinflußt vom Lehrer . Das Kind war imstande,
gleiche Buchstaben oder Buchstabenteile aus den einzelnen Wör¬
tern herauszufinöen . Den schwächeren Schülern , bei denen die¬
ser Prozeß der Durchstruk urierung der Wortgestalten lang¬
samer und unsicherer sich vollzog gaben der Lehrer oder die
Schüler am Ende des ersten Tertials Hinweise , Hilfen , Krücken,
(vergl . unseren Bericht Nr . 3) . Diese Durchstruk ' urierung der
Woistgestalten war bereits eine Vorbereitung der Analyse und
zwar der optischen Analyse.

Ein ähnlicher Vorgang läuft auch bei dem gesprochenen
Wort ab . Wie bas Kind beim geschriebenen Wort die optischen
Zeichen ohne ihren Lauiwert erkennt , so soll es nunmehr beim
gesprochenen Wort auch die lautlich gleichen Teile erkennen.
Das Kind wußte bis jetzt noch nicht , daß das gesprochene Wort
aus best ' mmten Lauten besteht . Die Vorbereitung für diese
Lautanalyse bestand in der deutlichen Aussprache . Sie sollte den
spontanen Prozeß der lautlichen Durchstrukturierung fördern.
Nun kommt das Kind zu der Entdeckung , baß b "st ' mm ' e Schrift¬
zeichen so und so lauten . Dieses „Aha Erlebnis "

, das bei den
einzelnen Kmdern je nach ihrer Begabung zeitlich verschieden
eintritt , zeigt dem Kinde , was es mit dieser bisher nicht recht
verstandenen Analyse der Einzellaute für eine Bewandtnis hat.
War bisher de akustische Durchstrukturierung nicht so leicht wie
die optische , so fällt es dem Kinde nach diesem „Aha -Erlebnis"
nicht mehr schwer , die einzelnen Laute aus den Wörtern zu ana¬
lysieren . Der Lehrer macht die Feststellung , wie gerne bas Kind
dann auf die Jagd geht nach neuen , unbekannten Lauten . Jetzt
herrscht im Kinde das Bewußtsein , daß jedes Wort nicht nn.
aus ständig wiederkehrenden optischen Zeichen , sondern auch aus
ihnen entsprechenden Lauten besteht.

Die Analyse bricht nun mit voller Gewalt durch.

HI . Welche analytischen Uebungen sind notwendig?
Für die Durchführung der Analyse bat Kern in seinem

Buche : „Ist unsere Lesemechoöe richtig ? " ( Seite 125—127 ) und
in keiner „Anleitung "

( Seite 20—23 ) nähere Ausführungen ge¬
macht . Bei der Herauslösung eines Lautes haben wir folgenden
Weg als gangbar gefunden:

1 . Die Kinder hören den zu analysierenden Lau : aus vie¬
len Wörtern heraus , nicht nur aus einem einzigen!

2 . Die Kinder fahren mit ausgestrecktem Arm der Buch¬
stabenform nach . Ein Auge dabei schließen und genau
nachfahren!

3 . Jedes gefundene Wort , das den zu analysierenden Laut
enthält , wird an die Tafel geschrieben . ( Vergl . Kerns
„Anleitung " S . 22 ) .

4 . Die Kinder schreiben die Buchstabenform in die Luft!
5 . Dasselbe mit geschlossenen Augen!
0 . Die Kinder schreiben mit dem Finger die Buchstabenform

auf d e Schulbank.
7 . Die Kinder schreiben die Buchstabenform auf die Schul¬

tafel oder in das Heft!
8. Der analysierte Laut kann aus den Lesezettelchen

herausgeschnitten werden!
S . Der analysierte Laut kann im Setzkasten ausgesucht und

herausgestellt werden.
Auf d esc Weste wird auch der schwächste Schüler im Un 'er-

richt jeden Laut analysieren können . Haben die schwachen
Schüler das „Aha - Erlebnis "

, haben sie also einmal erfaßt , daß
jedes Wort nicht nur aus optischen Zeichen , sondern auch aus
ihnen entsprechenden akustischen Gebilden besteht , so werden sie
rasch und leicht jeden Laut heraushören das optische Zeichen dem
entsprechenden Laut zuordnrn und beide mit einander verbinden.
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Wie der Lehrer weiterhin diese Verbinöungschaf-
fung zwischen Zeichen und Laut bewerkstelligen kann,
bat Kern in seinen beiden Schriften „Lesemethode " (S . 127/128)
und „ Anleitung " sS . 22 ) ausgefübrt . Es kommen folgende
Hebungen in Betracht:

1 . Die Kinder zeigen den gleichen Laut in verschiedenen
Wörtern.

2 . Die Kinder zeigen in allen Wörtern alle bereits analy¬
sierte Laute , fahren jedem in der Luft nach und benennen
jeden Laut.

3. Die K ' nber schreiben « lle Wörter ab , die einen be¬
stimmten Laut enthalten.

4 . Aus einem neuen Lefetext werden alle bereits analy¬
sierten Laute herausgesucht und diese Wörter abge¬
schrieben.

5. Als Hausaufgabe werden Wörter mit einem bestimmten
Laut geschrieben.

Die Erfahrung zeigt und Kern schreibt es in seinen Schrif¬
ten , daß nicht jeder Laut vom Kinde klar und sicher „erhört"
werden kann . Die verschiedenen Gleitlaute schieben sich da¬
zwischen . Man wird besondere Wörter auswählen , deren Laute
sicher und klar sich herausbören lassen . Als prägnante Laute
gelten r , sch , t , s, f, p , l. Akustisch gut gegliederte Wörter sind
auch einfach zu sprechen , z . B . Rosa , Papa , Tee , Torte , Salat,
Wein , fein , fort , Wasser , Wald , Josef , Maria , Erika , Tisch,
schön, hat , gut , rot , Kirschen , süß , Suppe , usw . Es ist durchaus
nicht nötig , baß alle Vokale zuerst analysiert werden müssen.
Im Gegenteil , es ist für das Kind gar nicht so leicht , wie wir
Erwachsene uns vorstellen , den e vom i lautlich zu unterscheiden
oder den o vom u . Auch aus schwierigeren Mitlautver-
bindungen einen bestimmten Laut herauszubören , macht dem
Kinde manchmal Schwierigkeiten . Man beginne daher mit
einem Vokal z . B . a , analysiere dann einen von den oben ange¬
führten prägnanten Leiselauten z . B . den r , dann den s, l , e , f,
u4w . Man vermeide also phonetisch und sprechmotorisch
nahe liegende Laute unmittelbar nacheinander zu analysieren.

Vor einem Sch ritt sei nun noch gewarnt. Hat
der Lehrer eine gewisse Anzahl von Lauten analysiert , so darf
er von seinen Kindern nicht verlangen , daß sie nunmehr jedes
Wort , bas aus bereits analysierten Lauten besteht , auch lesen
können . Lesen die Kinder ganzheitlich - das Wort „aus "

, ist fer¬
ner der „ r" analysiert , so darf der Lehrer nicht verlangen , daß
die Kinder nunmehr auch das Wort „raus" lesen können . Ein
einsichtsvoller Schulrat , der die psychischen Vorgänge kennt und
den Leselernprozeß der Ganzheitsmethode nicht mit synthe¬
tischer Einstellung verfolgt , wird so etwas von den Kindern
ebenfalls nickt verlangen , weil er weiß , daß hierfür syn¬
thetische Hebungen notwendig sind und vorausgesetzt werben
müssen . Niemand wird den dritten Schritt vor dem zweiten
machen wollen.

Schluß folgt.

Sctiul - und beamtenreärlttcke Auswirkungen
der Hauskaltsnolverordnung.

Zu Artikel 42 sSchulaufwandsgesebj.
Die Aenderung des Schulaufwandsgesetzes bringt durch

Art . II , 2 eine Belastung der Gemeinden , durch Art . II , 3 und
Art . Ila , 2 eine Erschwerung des Abbaues übergesetzlicher
Stellen.

Die Verpflichtung zur Uebernahme der stg . Reststellen kann
an kleineren Plätzen , wo bisher nur eine oder zwei gemeindlich
iiberaesetzl che Stellen vorhanden waren , leicht Anlaß geben zur
Aufhebung aller gemeindlich übergesetzlichen Stellen . Es ist '

für eine Gemeindeverwaltung sehr schwer , z . Zt . im Bürger -
*

ausschuß eine oder zwei übergesetzliche Stellen genehmigt zu er¬
halten . Noch schwerer wird dies sein , wenn dann jeweils noch
eine weitere Stelle als Reststelle aus der Gemeindekasse be¬
stritten werden soll . Wie leicht wirb da bei der Sparpsychose
in unfern Bürgerausschüssen der Antrag auf Aufhebung aller
gemeindlich übergesetzlichen Stellen erfolgen . In diesem Falle
würden aber nicht nur die gemeindlich übergesetzlichen Stellen
überflüssig , sondern auch alle jene staatlich übergesetzlichen
Stellen , die über den Teiler 7Ü hinaus errichtet wurden , da ja
beim N cktvorhanbensein gemeindlich übergesetzlicher Stellen

nicht der Teiler 58 sondern der Teiler 7V in Anwendung zu ^

bringen ist . Hat z . B . eine Gemeinde mit 457 Schülern keine
übergesetzliche Stelle übernommen , dann hat sie lediglich
457 : 70 ^ 6 4- 1 7 Lehrerstellen zu beanspruchen . Durch
die Uebernahme einer gemeindlich übergesetzlichen Stelle erhält
Sie Gemeinde 457 : 55 ^ 8 4- 1 Lchrerstelle als staatliche auf
Grund des Art . II des Schulaufwandgesetzes vom 23 . 8. 23 in

der Fassung der 1924 , 1926 und 1930 vorgenommenen Aenöerun-

gen zugewiesen , besitzt also mit der gemeindlichen Stelle bann

insgesamt 10 Lehrerstellen . Nach Sem neuen Artikel II , 2 der

Haushaltsnotverordnung hat die Gemeinde nun die 9. ^ Rest¬

stelle ebenfalls noch als übergesetzliche Stelle zu übernehmen.
Baut die Gemeinde nun ihre ursprüngliche übergesetzliche Stelle

ab , dann kommt nicht nur diese , sondern auch die bisherigen

staatlichen übergesetzlichen ( die 8. und 9 . ) in Wegfall . Der

Abbau der einen übergesetzlichen Stelle der

Gemeinde hat nun noch den zweier staatlich
übergesetzlicher Stellen zur Folge . Hierin
liegt die große Gefahr der neuen Bestimmung
das Schulaufwandsgesetzes , die allerdings durch Absatz 3 des

Artikels II und Absatz 2 des Artikels Ha etwas gedämmt wird.

Die Neugestaltung des Schulaufwandgesetzes ist die konseauente
Fortsetzung der mit dem Notgesetz vom 9. Juli ds . Js . begon¬

nenen Ueberwälzung eines Teiles des persönlichen Schulauf¬
wandes vom Staat auf die Gemeinden.

Im engen Zusammenhang damit steht die Neufassung des

Z 5 Ser Vollzugsverordnung zum Schulgesetz . Der Berechnung
der als dauernd zu geltenden Schülerzahl sind die Scküler-

zahlen der vergangenen drei Jahre , des laufenden und des fol¬
genden Jahres zugrunde zu legen . Ist die tatsächliche

Schülerzabl geringer als die errechnest Durchschnittszahl , dann

ist diese maßgebend . Damit gibt es keine Grenze nach oben,

wohl aber nach unten . Wohl kann unter den heutigen Ver¬

hältnissen keine Besitzstandsklausel wie in früheren Jahren ge¬
schaffen werden . Sie würde bei der steigenden Zahl der Schü¬
ler u . a . sogar hemmend wirken . Andererseits wird aber diese
neue Berechnungsart vielfach dazu führen , daß in den . nächsten
Jahren die tatsächliche Schülerzahl weit höher liegt wie die
errechnest , d . h . die Errichtung mancher Stelle da¬

durch umgangen werden kann.

Durch die Ausführungen im Landtag wie im Spargnt-
achten wurde in Baden stark der Eindruck erweckt , als wäre der
Teiler 55 allgemein gültig . Dies ist nicht der Fall . Die
Frage ist bis heute noch nickt geklärt . Nach den Beschlüssen des
Bad . Landtages ist die Zahl der Volksschullehrer nach den vom
Reichsspiarkommissar aufgestellten Normen zu
begrenzen . Die b s jetzt von Sämisch in den verschiedenen Ein¬
zelgutachten wie in seinem Sammclgutachten ausgestellten Be¬
rechnungen geben von einer Durchschnittswochenstundenzahl der
Schüler von 26 , einer Wochenstundenzahl der Lehrer von 30 und
einer Klaffenstärke von 50 Schülern aus , fußen also auf
Verhältnissen der Ganztagsschule. Demnach muß
die Norm für Halbtagsschulen erst erwartet werden , d . h. die
Frage des Teilers bedarf erst der Klärung . Es gilt hier die
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Aufgaben von Ganz- unö Halbtagsschulen in ein gerechtes
gegenseitiges Verhältnis zu bringen . Dazu ist aber dje Kennt¬
nis beider Schularten nötig.

Zu Artikel 45 (Besoldungsgesetz ) ,
Artikel 49 ( Ausrückung und Beförderung) , Artikel 54 (Zulagen) ,

Artikel 53 (Beamtcnreckt ) .
Als vor beinahe einem Jahr der Entwurf des Junglebrer-

gesetzes zur Erörterung stand , gab ein nichtplanmähiger Lehrer
in der damaligen Vorstandssitzung des K . L . V. der Meinung
Ausdruck, die nichtplanmäßige Lehrerjugend trage die Sonder-
behanölung (Zulagensperre ) um so eher, als dadurch ein Ein¬
bruch in die Rechte der planmäßigen Beamten verhütet werde.
Das Opfer bat nicht genügt. Was man damals noch scheu e,
hat man in der neuesten Notverordnung durchgeführt. Die
wohlerworbenen Beamtenrechte sind durchbrochen. Trotz
Gutachten der bekanntesten Rechtslehrer sind bisher unantast-
bare Beamtenrechte durchlöchert , sind Bestimmungen des Be¬
soldungsgesetzes aufgehoben, die unwiderruflich sein soll¬
ten. Junge , nichtplanmäßige Beamte sind rechtloser wie Tage¬
löhner . Diese haben Erwerbslosenunterstützung anzusprechen,
jene können fristlos abgebaut werden, um dann vor dem Nichts
zu stehen . Planmäßige Beamte in allen Lebenslagen können
„mangels Planstellen ihrer Laufbahn " in den einstweiligen
Ruhestan § versetzt werden , erhalten aber nur den eröienten
Ruhegehalt , d . h. sie sind noch schlechter gestellt wie jene Warte-
stanösbeamten der Abbauzeit von 1924.

§ 22a des Besoldungsgesetzes ist ein Novum in der Besol-
öungsgesetzgebung, Las nur einseitig die Lehrerschaft trifft . So¬
weit die Kürzung des eigenen Deputats aus freiwilligen
Entschluß hin erfolgt , ist gegen die Bestimmung nichts einzu-
wenöen . Im Gegenteill Die Verwendung der Ersparnisse , die
vorläufig der Lehrerjugend zugute kommen sollen , wird man¬
chem den .Entschluß zur Stellung eines diesbezüglichen Antrages
erleichtern . D ' e Ausdehnung der Bestimmung auf Lehrkräfte,
„die sich auf längere Zeit den dienstlichen Anforderungen nicht
voll gewachsen zeigen"

, dagegen ruft insofern Bedenken in uns
wach , als in dem betreffenden Absatz keine rechtlichen
Sicherungen in dem Gang des Verfahrens der dazu notwendigen
Feststellungen enthalten sind.

Im übr gen dürfen wir die Erwartung aussprechen, daß
die daraus eintretenden Ersparnisse solange der Lehrerjugend
zugute kommen, als Junglehrer sich unverschuldet außer Dienst
befinden. Ihr muß auch die durch die Kürzung frei werdende
Arbeit zugeteilt werden . Unter keinen Umständen darf die Kür¬
zung unter etwaiger Ausnützung des neu gestalteten 8 56 des
Schulgesetzes zu einer Mehrbelastung der übrigen Lehrkräfte
führen!

Die Verzögerung der Anweisung (Art . 49 ) des
auf Grund einer Beförderung oder Ausrückung anzrUprechenden
höheren Gehaltes um ein Jahr muß als ungerecht bezeichnet
werden . Wer durch eine Beförderung eine höhere Verant¬
wortung und Belastung zu tragen hat , hat dementsprechend auch
das ihm znstehenöe Gehalt zu beanspruchen. Derartige ver¬
schleierte Gehaltskürzungen sind wirklich nicht angebracht. Das¬
selbe mutz von den „unwiderruflichen ruhegehaltsfähigen " Zu¬
lagen gesagt werden , die zum größten Teil auf besonderen
dienstlichen Leistungen beruhen.

Bedenken ganz besonderer Art erwecken die Bestimmungen
zum Beamte » recht (Art . 53 ) . Soll die Kürzung der Pen¬
sionen den Ansang vom Ende bedeuten? Wir wollen es nicht
annehmen . Wir wollen hoffen , daß es dabei bleibt . Wir wollen
die neuen Bestimmungen hinnehmen in der guten Meinung , sie
kämen indirekt unserer Jugend zugute. Aber festgestellt muß
werden, daß damit eine der empfindlichsten Stellen des
Beamtenrechtes getroffen wurde.

Durch 8 3 unö 4 des Artikels 53 (Nichteinhaltung der 88 25
und 26 des Beamtengesetzes bei .Pensionierungen ) bleibt von der
Sicherheit der Anstellung der planmäßigen Beamten sehr wenig
mehr übrig . Die Bestimmungen sollen , wie man hört , zu einer
„Reinigungskur " des Beamtenkörpers dienen . Wir sind der
Meinung , daß die Zahl der dienstuntauglichen Beamten nicht so
grob ist , daß man deshalb alte Beamtenrechte
aufheben muß. Die Zahl derer , die ihre Pflicht nicht er¬
füllen , dürfte kaum größer sein wie in irgend einem andern
Stand . Die bisherigen Bestimmungen genügten vollkommen,
um derartige Elemente zu entfernen . Man kann vielleicht der
Meinung sein , daß in den letzten Jahren die Behörden in ein¬
zelnen Fällen einen strengeren Matzstab hätten anlegen dür¬
fen , zumal draußen vor den Toren Hunderte von tüchtigen Men¬
schen auf Anstellung warten . Daß man nun aber beute diese
Einzelfälle benützt, um alte , erprobte Rechte zu beseitigen, findet
in Kreisen der Beamtenschaft absolut kein Verständnis.

Die Haushaltnctverordnung hat gründlich aufgeräumt mit
den sogenannten Vorrechten der Beamten . Was bleibt beute
noch übrig von den oft Neid erregenden Vorteilen der Beamten¬
schaft ? Der Hobe Gehalt? Darüber wollen wir nicht kla¬
gen , daß gekürzt wurde . Jeder vernünftige Beamte weiß, daß
Gehaltssätze, die auf normalen Verhältnissen ausgebaut wurden,
nicht haltbar sind in Zeiten , wo die Industrie , der Handel wie
das Handwerk darniederliegt , wo der Bauer kaum die Hälfte der
früheren Erlöse erhalten kann. Die Sicherheit der An¬
stellung? Nicht mehr allzuvieles ist übrig geblieben. ES
scheinen jene Zeiten wieder zu kommen , in denen gewisse Kreise
des Volkes für die Beamtenschaft einen drastischen , aber wahren
Ausdruck zur Hand hatten!

Wir bringen gerne Opfer . Wir verwahren uns aber da¬
gegen , Laß die Notzeiten dazu benützt werben, alte Rechte für
immer zu beseitigen, Ersvarnismaßnahmen ungleich zu ver¬
teilen und zum Schaden eines gesunden Förderalismus in unserm
Vaterland Beamte verschiedener Klassen zu schaffen.

Gegen die Sperrung der Dienftalterszulagen.
Der katholische Lebrerverein hat an das Staatsministerium

nachstehende Eingabe gerichtet:
Karlsruhe, den 20. Oktober 1931.

Zu Artikel 59 der Haushaltsnotverordnung.
In unserer Eingabe vom 8. ds . Mts . haben wir schon auf

die ungerechten Auswirkungen der in Art 50 getrofsenen Maß¬
nahmen aufmerksam gemacht . Unsere Befürchtungen , daß die
Masse der Beamtenschaft für die ungleiche Heranziehung zu den
Sparmaßnahmen kein Verständnis habe und erbittert werbe,
sind eingetroffsn.

Der angewandte Grundsatz : „ Nichts nehmen, sondern An¬
fallendes nicht geben " muß sichnotwendig ungerecht aus¬
wirken. Ist er doch praktisch eine Gehaltskürzung , an der nicht
alle beteiligt sind . In allgemeinen Not - und Krisenzeiten
muß oberster Grundsatz sein, die notwendigen Einsparungen
möglichst sozial und gerecht auf alle zu verteilen . Wenn
die Höchstgehälter überhaupt verschont bleiben , die übrige Be¬
amtenschaft aber für die ganze weitere Dauer ihrer Dienst¬
laufbahn einen schweren finanziellen und rechtlichen
Nachteil erdulden muß, iit dieser oberste Grundsatz nicht mehr
eingehalten.

In der Beamtenbesprechung vor dem Herrn Finanzminister
kam diese Stellungnahme auch deutlich zum Ausdruck. Unerträg¬
lich hart würden auch die außerplanmäßigen Beamten getroffen
werden, die ihr schon drei Jahre später beginnendes Besoldungs¬
dienstalter (Notgesetz v . 9. Juli 1931 ) bei der ersten planmäßigen
Anstellung nochmals um zwei Jahre verkürzt erhalten müßten.
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Neben diesen sachlichen Einwendungen erlauben wir uns
noch den Hinweis auf den zwischen der badischen und der
Reichsregelung bestehenden Widerspruch , um unsere Bitte zu be¬
gründen:

Das badische Staatsministerium wolle den
Art . 50 der HausbaltSnvtverordnung v. S.
Oktober aufheben und — wenn erforderlich —
die dadurch ausfallenden Ersparnisse in ge¬
rechter Weise auf die Allgemeinheit ver¬
teilen.

Der Vorstand:
gez. Geierbaas.

Kaly . Leyrerveretn « aden.
Derelnsmttteilungen.

Die Amtszeit des derzeitigen Ges.amtvorstqnöes ist mit dem
31. Dezember 1931 abgelaufen.

Die erforderlichen Neuwahlen finden satzungsgemäß in den
Bezirksvereinen statt und werden hiermit ausgeschrieben.

W r bitten deshalb alle Mitglieder , an den nächsten Ver¬
sammlungen möglichst vollzählig teilzunehmen.

Bezüglich der Durchführung der Wahlen sind an die Kon¬
ferenz -Vorsitzenden Rundschreiben ergangen.

Gleichzeitig mit den Vereinswahlen möge die Wahl der
Konferenzbeamten getätigt werden.

Karlsruhe, den 1 . November 1931.
Der Vorstand:

Geierbaas . Vorbach.

Aus den Berirksvereinen.
Radolfzell , 24 . 10 . 31 . ( Konferenz Konstanz . » All denen

in unseren Re hen , die verhindert waren , an der Hauptver-
sammmlung in Gengenbach teilzunehmen , und es waren leider
ziemlich viele , wurde heuie Bericht erstattet über den so inhalts¬
reichen Verlauf jener Versammlung . Und so erlebten wir im
Hören und lebhafter Aussprache nochmals all ' jene Geschehnisse,
die in Gengenb -ach vor Augen traten , und die so tief in das
Leben vieler einzelner Vereinsmitglicder aber auch des ganzen
Vereins eingreifen . Gefühle des Dankes für die vorzügliche
bisherige Vereinsleitung und frobe Hoffnung auf die Zukunft
in jeder Hinsicht kamen zum Ausdruck . Eine besondere Freude
machte uns die Anwesenheit unseres seit über einem Jahr durch
schwere Krankheit abgehaltenen Ehrenvorsitzenden und lieben
Freundes Kirchgäßner , der in alter Frische an der Tagung
teilnahm . >

Konferenz Heidelberg . Kollege Schnarrenberger berichtete
über : „Die Ganzwortmethode in der Praxis "

. Ueberzeugend
wies er nach , wie lustbetont und leicht diese Art der Einführung
des Kindes in das Lesen und Schreiben ist . Die Welt des Km-
öes steht im Mittelpunkte des Unterrichts . Für den Schwachen
wird das Lesenlernen nicht mehr zur Qual . Eine Fibel wurde
bis jetzt nicht benutzt . Mit viel Fleiß stellte Herr Sch . für seine
Kleinen Leseblä ter her . Aus den Schreibheften war ersichtlich,
daß durch planmäßiges Arbeiten die Schülerinnen bei der
Ganzwortmethode eine erstaunliche Fertigkeit erreichen können.
Frühzeitig wird schon der Grund gelegt zur Aufsagbildung.
Auch Wortfamilien lassen sich leicht und einfach erarbeiten . Die
Ganzwortmethode weckt und fördert die ge stige Selbsttätigkeit
der Kleinen weit besser als die bisherige Me .Kode . — In ge¬
meinsamen . Besprechungen wird die Verbindung mit dem Eltern¬
hause aufrecht erhalten . Jedes Kind bat ein sogenanntes
„Tagebüchlein ". Dieses enthält E ntragungen von Seiten des
Lehrers und der Eltern über Personalien , Entschuldigungen,
wichtige Beobachtungen des Lehrers über das Kind , Berichte ( er
Eltern und bcrgl . Durch den Vortrag haben wir alle den Ein¬
druck gewonnen , in ein 1 . Schuljahr , das in diesem Ge ste
unterrichtet wird , z ' eht neues Leben ein . Hier wird viel Liebe
und Freude den Kindern geschenkt. Vielleicht ist in der heu¬
tigen Notzeit für manches Kind die Schulstube noch der einzige
Ort besonders in der Stadt , wo es sich herzlich , kindlich freuen
kann . Laßt uns dafür besorgt sein , daß nicht auch diese Quelle
noch versiegt!

Ratyruf.
Lehrer Otto Maier -f.

„Wieder rief der Friedensbote einen treuen Lehrer ab.
Zu dem bessern Morgenrote nahm ihn auf das stille Grab . All
sein Wirken , Schaffen , Müb 'n sollte ach ! so früh verblüü 'n . "
Diese schmerzlichen Gedanken bewegten unsere Seelen , als uns
die schreckl che Kunde zuteil wurde , daß unser junges Kon¬
ferenzmitglied in der Blüte seines Lebens und Schaffens einem
tragischen Geschick zum Opfer gefallen sei.

Der so früh Verblichene erblickte im Jahre 1905 in Frei-
bürg das L cht der Welt , verbrachte den größten Teil seiner ^
Jugendzeit in Mannheim , >allwo sein Vater am Bezirksamt
tät .g ist . Nach seiner Entlassung aus der Lehrerbildungsanstalt
arbeitete er von 26 bis 29 am Am . sgericht Mannheim und an
privaten B lbungsinstituten . Hier trat er auch mit dem
Katholischen Lcbrerverein in Beziehung . Von 29 auf 30 wirkte
Mater als Hilfslehrer in Allfeld und seit Jahresfrist als Lehrerin Donebach , Amt Buchen . Mit seltener Begabung ausgesta ' tet
und von großem Eifer beseelt , arbeitete er an beiden Orten mitbestem Erfolge an der Heranbildung der ihm anvertrauien
Jugend und erwarb sich dadurch und durch sein freundliches
Wesen die Achtung und Liebe der Bevölkerung und besonders
seiner Schüler . Nachdem er sich während der Herbstferien im
Schwarzwalde von den Mühen der Berufsarbeit erholt batte
fiel er auf dem Rückweg nach Mannheim am 11. Oktober einem
Motorraöunfall zum Opfer.

Am M tiwoch , den 14. Oktober , einem grauen Herbsttag,
trug man die sterbliche Hülle des jungen Lehrers in Mannheim
zu Grabe . Dem Sarge folgten die tiefgebeugten Eliern , viele
Vereins - und Berufskollegen und eine große Trauergemeinde.
Schulrat Strobel vertrat die Unterrichtsbehöröe , Regierungsrat
Sacsoski d e Polizeiöirektion , Inspektor Voisin das Amtsgericht,
wo der Verstorbene vorberuflich gearbeitet Hatte . Pfarrkurat
Kaltenbrunn nahm die Einsegnung vor . Hauptlehrer Stelz von
Donebach , der letzten Wirkungsstätte des Verunglückten , widmete
in tiefbewegten Worten als Vertreter von Schule und Gemeinde
Donebach dem beliebten Erzieher ein ehrendes Gedenken und
legie einen Kranz n eder . Für den Kath . Lcbrerverein Baden
und dessen Bezirkskonserenz Mannheim legte Hauptlehrer Mitt¬
ler einen Kranz nieder . Im Auftrag der Odenwaldkonferenz
und des Kreisschulamtes Mosbach sprach Hauptlehrer Hecker-
Mörschenhardt tiefempfundene Abschicdsworte.

Neben seinen bartbetroffenen Angehörigen und treuen
Schülern trauern wir , seine engeren Gesinnungs - und Vereins¬
freunde . E n strebsamer Erzieher wurde der Schule entrissen,
wo er mit so hohen Gaben des Geistes und Charakters für die
deutsche Jugend gewirkt bat . Noch ahnen wir nicht , welches der
Sinn eines solchen Todes ist , aber wir glauben an die an¬
betungswürdige Unerforschlichkeit der Ratschlüsse im göttlichen
Walten . Uns möge der edle Berufseifer des allzufrüh Dahin¬
gerafften umschweben . Wir werden ihm ein treues Andenken
bewahren . Konferenz Odenwald . A . E.

Bückerlisäi.
An dieser Stelle werden sämtliche unverlangt eingehenden Bücher qngezeigt. Besprechung

erfolgt nach Möglichkeit . Rücksendung findet unter keinen Umständen statt.

Schicksale deutscher Dichter. Von Max Kretschmer.
Verlag Julius Beltz , Langensalza , o . I . 33 S . Preis drosch.
6.— RM „ geb . 7.50 RM.

Dieses sehr empfehlenswerte Buch legt den Hauptton weniger
auf das Werk des Dichters als auf das Leben , das dahinter
steht und aus dem jenes Wunder erwuchs . Behandelt werden
u . a . Eickendorfs , Mörike , Droste -Hülsboff , Hebbel , Keller,
Storm , Raabe ( der Abschnitt über Raabe ist auch als Sonder¬
druck zu haben ) . Das Buch bildet eine wertvolle Ergänzung
zu jeder Literaturgeschichte.

Aus deutschem Schrifttum und deutscher
Kultur. Diese im Verlag von Julius Beltz in Langensalza
erscheinende Schriftenreihe enthält außer bewährtem älterer
Güte auch viele Beiträge moderner Schriftsteller . D e Ausstat¬
tung ist vorzüglich . Der Preis niedrig . Es liegen uns folgende
Bändchen vor : 271/272 . W . Meinbold , die Bernsteinhexe . Hrsg,
von H . Rotermund . — 273 . Unter dem Tannenbaum . Wenn die
Aepfel reif sind . Von Th . Storm . — 281/82 . D e schwarze
Spinne . Von Jeremias Gotthelf . 287 288 . Kasper kommt vor
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VerlagsbuchhandlungAnitas , G . m. b. H.

Bühl (Baden) .

ÄLe AeLtttnAöanreiAe

töl ttnci b/srbl . claä « L^ am - 1e « n «l

clabsi bttttA <»le . L !eLlamemtttel.

Llodrklöten , Lckulklöten, Lrslrsne
— säintlicke I .ebrbUcder —

M MillM1 M . »Ml
küvrili keiner llalrdls8ln8trumente.

Oexr . 1864 — ^ vsiebtseoclunx xern xvststtet — Oexr . 1864
Ooläene IVkeclsille IVIusilrkscksusstellunx öerlin 1922.

Vlolleeii, Kitsnsii,
Iv»i>ll» lliieii,
rltlisrn «ml sll«
isuMIlirtniiiieiits,

i- 1>

Lrn ^ t ireinb Voi ^ t
Illls ^ lrnsiilti ^ irksn 3VS.

» oie ! Mscl » ie . »: r. 0 öl '
! ! ll . !

'
llöl '

üll,
beroruk: ^ 6 IVkerlcar 303 2v . Lbk. brie «1«cd»tr . uncl

Die gute Aufnabme,
die meine deuljche Volks-
singmesse fand , ermutig¬
ten mich , auch die

aus d. alten Freiburger
Gesangbuch : .. siöre, Herr,
den Kuf der krde " etr.
hcrauszugeben . Volks¬
singstimme (Maanifikat-
format » 20 Pfennig.
(In Bctefmark . erbeten .)
Orgelstlmmen I 8Ü Mk

Berth . Watzmer
Ettlingen , Wingert 4.

Soeben erschien ein

Neues GrMed
von H. Engel:

. Irauernd stehenheule wir'
Ausgabe s ) für gem. § hor

d ) » Männerchor
„ e ) für Zstimm. Schülerchor
„ 6 ) „ 2stimm.

Preis der Part . zugl.
Stimme IO Pfg.

Von 3oh . Schweitzer
erschien : . sierr, gib den
kntschlasnen frieden'

a ) für gem. § hor
b ) für Schüterchor

Probepart , gratis durch

Berth . Wstzmer
Ettlingen , Wingert 4.

Für Kriegergediichtnis-
feiern : . Ueder den Sternen
ist Kuh' . . v . Waßmer.

a ) für gem. § hor
b ) für Männerchor.

Für Allerseelen : 6 Ge-
sänge für Gräberbesuch,
darunter : »Vater , dessen
Huld das Leben'

. Ver¬
langen Sie Ansichtspart.
durch Verth . Watzmer

3
nserieren
heitzt sich
rühren!

VriiersaMen
liefert schnell und billig

Olinrilgsr giWbol

IM«,
bsbriken , llie ich sukxeksukt
bsbe . xede ich mit voller
Osrsutie ksst rur

Willi! M
k'rovpelct 24 krei.
Lkax Norit,Ll8 «iidvkv, ^ bür^

kr8tkl . kiillkvllsrvsllee
m. Krupp 2 Vs Ltsblkeüer
4.75t . 8cbüler . 5 .50 k. Dsmen,
5.W k. tterreo.

k . llenodenn, Uölv,
KIsterx. 17.

Untsn ' " V

V̂ eiÜe
^
unll ksrbixe Krelil«

ober » . Bsbrik viicolsi

Müneyen
Empfohlene Privatzimmer am
Bahnhof . Bettpr . 2.50 mit Früh¬
stück. Anmelde-Karte erwünscht.
Frau Sterl , Augustenstr .16/1.

^ slsnI - Sllro

r - I. 28626
SkuNgsrl , Köoixstr . 4
(Universum) 27 s. brsxi»

Koob L Ssusi'

88ÜU8I8I
' L KU.

» »rXueillllrctien
ll,ut »o6 - Nr . 4tL

W

Sslts»
«>I»» I <12 tr,l.

», » »« tle t, »r,e!

VMredite
an Beamte u . Angest.

schnell , reell , diekret,
ohne Vorkost rn,

bequeme Ratenzahlung

durch Walter Massier
Hückeswagen

Islands raste 35.

Handarbett,
besonders retnstimmendc

» iocuiiilien
Beratung , Ansichtssendung.

Brei - litte frei!

varlkbea
mit uvä okno Vsrsiod.
xldl selbst octer de-
sedskkt sobvoU, äisk , st
unll obvs Vorüostev

Iriigo Mtzoiljorl.
Islsor Ullbeiwitr . 61.

Druckerei llnitas . Bühl Mar » . » klrch »» . sa.

Sträußchen 1, 2, 3, K Pfg
Schleifen 5. 10 Pfg.

Eichenkranzfabrik tt » » « « .
vp « » «t» n »Scheffelstraße12.

L
nur de! HeLiir . Î orilr 8 ernster

^ »rlüreiMrch «» ^ r . 1
Oezr. 1871 . 8e!t 6V la^re» L.I«kee>»L »or l»e-
vUs1 -»l«eO«Lllllttr' !i1« Üri»rtr»» e»l« »r §ck«1s
». üss». Lstsivz lrel. tteker lleßs« ttr heßrer
Xiwichtsaevöullx - 1eür»hlm»x llepLrstureu

2ukrieäeae llLuerimvarchelt


	[Seite 356]
	[Seite 357]
	[Seite 358]
	[Seite 359]
	[Seite 360]
	[Seite 361]
	[Seite 362]
	[Seite 363]

